
Beate Düsterberg und Heinz Eissing sind die Initiatoren für den Verein
„Wurzeln und Flügel“. Sein Programm: Kunst- und Kultur-Projekte.

VON HELGA BITTNER

NEUSS Diese Räume Galerie zu nen-
nen, reicht kaum aus. Was der Ver-
ein „Wurzeln und Flügeln“ in den
Nebengebäuden von Schloss Reu-
schenberg installiert, kommt näm-
lich einem Museum schon recht
nahe. Da fehlt es zwar an eigenem
Bestand, aber die Ausstellungsmög-
lichkeiten sind dafür imponierend.
In zwei Gebäuden mit zahlreichen
Räumen wird nun Kunst gezeigt –
naturgemäß aktueller Art, aber da-
für gibt es kaum Grenzen. Ob Wand-
bilder, Installationen oder Plasti-
ken: Alles geht, und gerade auch die
Eröffnungsschau zeigt, wie jedes
Einzelne bestehen kann, und wie al-
les zusammen sich nach dem Rund-
gang doch zu einem beeindrucken-
den Gesamtbild junger Kunst zu-
sammenfügt.

Lange haben die beiden Initiato-
ren des Vereins, Beate Düsterberg
und Heinz Eissing, nach ihrem Ein-
zug ins Schloss Reuschenberg über-
legt, wie sie mit den Nebengebäu-
den umgehen können, in denen mal
Büros, ganz früher auch Schule und
Schlafräume für die Schülerinnen
untergebracht waren. Nachbarn
halfen auf die Sprünge. Und da die-
se Helga und Willi Petzold heißen,
lange Jahre für die Stiftung Insel
Hombroich gearbeitet haben (er
führte nach dem Tod Karl-Heinrich

Müllers bis 2011 die Geschäfte) war
der Weg zur Kunst nicht weit. Sieben
Künstler haben nun die Eröffnungs-
ausstellung von „Kunst auf Schloss
Reuschenberg“ gestaltet: Judith
Maria Kleintjes, Michael Kortlän-
der, Erika Maria Riemer-Sartory,
Andreas Schmitten, Annette Wim-
mershoff, Frauke Dannert und Ma-
rina Dimetrijevic. Hinzu kommt
noch ein Extra-Kabinett für Oskar
Holweck, der einst mit Otto Piene
und Heinz Mack zur Künstlergrup-
pe „Zero“ gehörte.

Und warum gerade diese? „Eini-
ges hat sich ergeben“, sagt Willi Pet-
zold lächelnd, aber mehr dürfte es
wohl seinen guten Kontakten zu
verdanken sein, dass von der Ur-
sprungsliste von zwölf Wunschkan-
didaten gleich sieben zugesagt ha-
ben. Und manchmal half auch der
Zufall mit. Der Düsseldorfer Akade-
mie-Preisträger Andreas Schmitten
zum Beispiel wird im ehemaligen
Schwimmbad sein Atelier einrich-
ten, ist nun mit zwei großen Werken
präsent, die gerade erst in der Bun-
deskunsthalle und im K20 in Düs-
seldorf gezeigt wurden und nun frei
waren. Oder die Tony-Cragg-Schü-
lerin Marina Dimetrijevic: Sie ist ge-
rade in aller Munde und auch mit ei-
nem Betrag für den Kaarster Stelen-
weg im Gespräch. Sie arbeitet Stahl-
bänder (mit der Hand gebogen) zu
verschlungenen Plastiken.

Die Ausstellung ist indes nur der
Anfang von einer Fülle von Aktivitä-
ten, mit denen Beate Düsterberg,
die auch ihr Goldschmiede-Atelier
auf Schloss Reuschenberg hat, ihr
Mann und die Petzolds Akzente set-
zen wollen. Eine Modenschau von
jungen Designerinnen hat es schon
gegeben, ein großer Flügel ver-
spricht die Möglichkeit von Konzer-
ten. „Wir arbeiten ständig an neuen
Ideen“, sagt Düsterberg lachend,
aber ergänzt auch bestimmt: „Am
Anfang aber gibt es immer erst ei-
nen Kunst-Rundgang.“

Der Name des Vereins – frei nach
Goethe – ist dabei durchaus Pro-
gramm: Flügel braucht der Mensch
zum Träumen, und Wurzeln verhel-
fen ihm zur Standfestigkeit.

Helga und Willi Petzold und Beate Düsterberg (v.l.) mit Papierarbeiten von An-
nette Wimmershoff auf Schloss Reuschenberg. FOTO: ANDREAS WOITSCHÜTZKE

Kunst hält Einzug auf
Schloss Reuschenberg

Name „Kunstinitiative Wurzeln
und Flügeln“, Gerhard-Hoehme-
Allee 1
Aktuelle Veranstaltung Arbeiten
von sieben Künstlern.
Laufzeit Bis Ende November
Führung Mittwochs nach Verein-
barung unter 021314053580
Internet http://wurzelnundflue-
gel.org/

Führungen mittwochs
nach Vereinbarung
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Tangotänzer beim
„Festival der Sterne“
NEUSS (NGZ) In der Reihe „Festival
der Sterne“ sind die Tangotänzer Ni-
cole Nau & Luis Pereyra zu Gast im
RLT – mit ihrem Programm „ El So-
nido de mi Tierra“. Im Anschluss
wird im Foyer der „Tango-Salon“
öffnen: DJ Walter von Tango-Z in
Neuss legt Tango zum Tanzen und
Zuschauen auf. Solokarten für die
After-Show kosten fünf Euro, für die
Besucher von „El Sonido de mi Tier-
ra“ ist das Angebot inklusive.

Info Oberstraße 95, heute, 20 Uhr

Zentrales Vorsprechen
der Hochschulen
NEUSS (NGZ) Das 9. Zentrale Vor-
sprechen für die Abschlussjahrgän-
ge der deutschsprachigen Hoch-
schulen für Schauspiel und Darstel-
lende Kunst findet vom heute bis 22.
November wieder im Studio des RLT
statt. Die jungen Talente zeigen in
Partnerszenen, Monologen, was sie
in ihrer Ausbildung gelernt haben.
Das Treffen ist gegen eine geringe
Gebühr auch offen fürs Publikum.

Klavierkonzert in der
Lukaskapelle
NEUSS (NGZ) Das Eldering Ensem-
ble ist den Besuchern der Konzerte
in der Lukaskapelle in verschiede-
nen Besetzungen bekannt. Jetzt tritt
es dort als Klavierquartett auf mit Si-
mon Monger (Violine), Matthias
Buchholz (Viola), Jeanette Gier (Vio-
loncello) und Sandra Urba (Klavier)
auf.

Info Preußenallee, morgen, 19 Uhr, Eintritt
frei

„Unter dem Regenbogen - Ein Frühjahr
in Paris“ im Hitch. FOTO: FILM KINO TEXT

Paris, Hitch: 19 Uhr.
Wolkig mit Aussicht auf Fleischbällchen
2, UCI Kinowelt Neuss: 14.15 Uhr.
Wolkig mit Aussicht auf Fleischbällchen
2 3D, Cineplex: 15 Uhr. Grefi: 15 Uhr.

ADRESSEN:
Cineplex, Dormagen, Unter den Hecken 2,
Telefon: 02133 450011.
Ev. Jugendzentrum Hackenbroich, Dor-
magen, Moselstraße 30, : 02133 269745.
Grefi-Kinocenter, Grevenbroich, Ostwall
31, Telefon: 02181 8185518.
Hitch, Neuss, Oberstraße 95, Telefon:
02131 940002.
UCI Kinowelt Neuss, Neuss, Rheintorstra-
ße 1, Telefon: 02131 23800.

Captain Phillips, Cineplex: 14.45, 17.15, 20
Uhr. Grefi: 17.30, 20.15 Uhr. UCI Kinowelt
Neuss: 16.45, 19.45 Uhr.
Das kleine Gespenst, Cineplex: 15, 17.15
Uhr. Grefi: 15.15 Uhr. UCI: 14.30, 17.15 Uhr.
Der Dolch des Batu Khan, Ev. Jugendzen-
trum Hackenbroich: 15 Uhr.
Der Teufelsgeiger, Grefi: 17.15 Uhr.
Die Legende vom Weihnachtsstern, Gre-
fi: 14.45, 16.15 Uhr. UCI: 14.30 Uhr.
Don Jon, Cineplex: 17.30, 20.15 Uhr.
Escape Plan, Cineplex: 17.45, 20.30 Uhr.
Grefi: 18, 20.30 Uhr. UCI: 20 Uhr.
Fack ju Göhte, Cineplex: 15, 17.30, 20.15
Uhr. Grefi-Kinocenter: 15, 17.30, 20.15 Uhr.
UCI Kinowelt Neuss: 14, 17, 20 Uhr.
Frau Ella, Cineplex: 20.15 Uhr. UCI Kinowelt
Neuss: 17.15, 20 Uhr.
Jackass: Bad Grandpa, UCI 17.15, 20.15 Uhr
Last Vegas, Cineplex: 15, 17.30, 20.15 Uhr.
Grefi-Kinocenter: 15.15, 17.30, 20 Uhr. UCI
Kinowelt Neuss: 14.15, 17.15, 20.15 Uhr.
Lemon Tree, Hitch: 21 Uhr.
Sein letztes Rennen, Cineplex: 15 Uhr.
Thor - The Dark Kingdom 3D, Cineplex:
14.45, 17.30, 20.15 Uhr. Grefi-Kinocenter: 20
Uhr. UCI Kinowelt Neuss: 14, 17, 20 Uhr.
Turbo - Kleine Schnecke, großer Traum,
UCI Kinowelt Neuss: 14.15 Uhr.
Unter dem Regenbogen - Ein Frühjahr in

KINO

Jens Spörckmann spielt das nachdenk-
liche Schwein. FOTO: TAS

„Strategie eines Schweins“ im TaS –
eine eindringliche Inszenierung
NEUSS (KaTse) Von Revolte hält er
nichts. Die würde bloß die Qualität
der Produkte verringern, wäre also
ein Fehler, denn natürlich liegt ihm
daran, beste Wurst zu liefern. Dass
sein Leben von Anfang an auf die
Schlachtung am 240. Tag hinaus-
läuft, ist für den räsonierenden Eber
nicht das Problem. Ein wunderba-
res Kleinod der Bühne und eine bit-
terböse Parabel über Menschen und
Schweine, den Protest gegen Beiläu-
figkeiten und die seltsame Akzep-
tanz des großen Ganzen, auch wenn
die eigene Rolle darin die des
Schlachttiers ist, hat Raymond
Cousse 1978 mit der „Stratégie pour
deux jambons“ veröffentlicht. In
den 1980ern das meistgespielte
französische Stück auf internatio-
nalen Bühnen, geriet es danach aus
dem Fokus. Wie unvermindert ak-
tuell es auch 30 Jahre später ist, zeigt
die bewegende, sehr eindringliche

Inszenierung, die Sven Post jetzt un-
ter dem Titel „Strategie eines
Schweins“ im Theater am Schlacht-
hof zeigt.

Umrahmt von Mozarts Requiem
und allerlei Rezepten für Schweine-
braten präsentiert Jens Spörck-
mann das Schlachttier und seinen
atemberaubenden Monolog über
den Stall und die Lebensphasen von
der Geburt bis zur Schlachtung,
über die Freiheit und die Wurst. Mit

rosa Borsten auf dem Rücken eines
Business-Anzugs gestaltet Bühnen-
bildnerin Sonja Waldecker dieses
Wesen, das – so viel Schwein wie
Mensch – sich um Qualität der Pro-
dukte sorgt und um den optimalen
Ablauf eines Spiels, in dem es der
Verlierer ist. Spörckmann ist gran-
dios mit diesem Monolog, zeigt ein
Geschöpf zwischen Ausweglosigkeit
und einer Liebe zum Schlachter, ei-
ner Einwilligung in das eigene Un-
glück, die ratlos, zornig, mitleidig
macht. Seltsam fremd, seltsam nah
ist dieses Tier, das sich frei wähnt,
selbst wenn es an den Füßen aufge-
hängt wird und das den Weg zum
Schlachthof schließlich freiwillig
antritt. Warum es nicht rebelliert?
Warum nur, fragt dieses sehenswer-
te Plädoyer zum Nachdenken, nicht
nur über den Veganismus, sondern
auch über das Spiel, das große Gan-
ze.

MELDUNGEN

Musiknacht mit
Jazz-Ensembles
NEUSS (NGZ) Zu einer Ensemble-
Night lädt die Further Musikschule
ein. Die Bands Phily Ray BigBand,
Sticks & Strings, Last und Straight
Ahead Jazz Band unter Leitung von
Philipp van Endert Jacques Moch,
Thommy Kuypers und Udi Klopke
präsentieren ihre Programme.

Info Viersener Str. 24, Mittwoch, 20. No-
vember, 19.30 Uhr, Eintritt frei

Lesung mit Texten von
Kästner und Tucholsky
NEUSS (NGZ) „Erich Kästner trifft
Kurt Tucholsky“ heißt es bei einer
musikalischen Lesung, zu der Pa-
trick Schad und Markus Exner (Gi-
tarre) in den Saal der Gaststätte Süd-
stern einladen. Zu den Texten er-
kling Musik der 1920er Jahre.

Info Dreikönigenstraße 77, Donnerstag,
21. November, 20.15 Uhr, 10 Euro

Grandioses Chorkonzert in der Marienkirche
Rund 500 Zuhörer waren gekommen, um dem Dormagener Chor „Da Capo“ zuzuhören.

VON HANSGEORG MARZINKOWSKI

NEUSS Endlich: 30 Jahre hat es ge-
dauert, bis der Dormagener Chor
„Da Capo“, der zweifellos zu den
besten Laienchören in Nordrhein-
Westfalen gehört, erstmals in Neuss
ein Konzert gab. Das 1983 als Ju-
gendchor an St. Katharina Hacken-
broich von Kantor Horst Herbertz
gegründete Ensemble veranstaltet
seit Jahren nur „ausverkaufte“ Kon-
zerte. Das war auch in der Neusser
Marienkirche so, wo rund 500 Zu-
hörer das große Gotteshaus dicht
bevölkerten.

Eine stattliche Helfer-Heerschar
begleitete den Chor und sorgte für
eine emotional stimmige Choreo-
graphie. Der Hauptaltar war in
blau-violettes Licht getüncht, pas-
send zum Hauptwerk des Abends:
Das „Stabat Mater“, der frühmittel-
alterliche Hymnus von der Mutter
Gottes zu Füßen ihres gekreuzigten
Sohnes, hat den britischen Kompo-
nisten Karl Jenkins (69) zu einer au-

ßerordentlich mitreißenden Kom-
position angeregt, die 2008 in Liver-
pool uraufgeführt wurde. Jenkins,
der nach wie vor sein weltberühm-
tes Ensemble „Adiemus“ leitet, ge-
lingt ein Crossover von Pop über
Symphonik, geistliche und ethni-
sche Musik. Den lateini-
schen Hymnus interpre-
tiert er mit ausnahmslos
passenden Texten.
„Christi Mutter stand
mit Schmerzen“ erfährt
eine Erweiterung durch
die arabische Incantati-
on „Bete für uns, o heili-
ge Maria“.

Die israelische Mezzo-
sopranistin Yael Izkovich sang die
arabischen Melismen in einer ver-
mutlich sehr authentischen, jeden-
falls enorm beeindruckenden Inter-
pretation, nur von durchgehend os-
tinatem Bass-Riff begleitet. Ein per-
sisches Gedicht aus dem 13. Jahr-
hundert und Texte aus dem mittel-
alterlichen Babylon wurden ergänzt

durch ein „Lament“, das Jenkins’
Lebensgefährtin Carol Barrat ge-
dichtet hat. „All die Trauer und Sor-
gen“ ließ die Altistin Sabina Detmer
intim mitfühlen. Die „Junge Sinfo-
nie Köln“, seit Jahren verlässlicher
Partner bei „Da Capo“-Konzerten,

war mit großem Gepäck
angereist. Neben erlese-
nen Streichern, Bläsern
und viel Schlagwerk ge-
hörte auch das armeni-
sche Holzblasinstru-
ment Duduk dazu.

Der Hauptanteil an
einer denkwürdigen In-
terpretation gebührte
dem Chor. Die rund 80

Stimmen verteilten sich auf glän-
zende Soprane, in der Tiefe wohlge-
formte Altistinnen, verhaltene Te-
nöre und einen sicher grundieren-
den Bass. Da wurden unter der
höchst engagierten Leitung von
Horst Herbertz die Chöre zum be-
kennenden Dokument, der Choral
„Nun ist mein Leben nur noch Wei-

nen!“ zum Gänsehaut-Ereignis und
beim „Virgo Virginum“ mit Pizzica-
to-Streichern und rhythmisieren-
den Bongos zum Mitleiden. Eröffnet
wurde das Konzert mit „Fantasie
und Fuge c-Moll“ von Johann Se-
bastian Bach, die Edward Elgar mit
viel Pauken und großer Trommel für
sinfonisches Orchester adaptiert
hat. Das leitete Ulrich Gögel, der die
„Junge Sinfonie Köln“ seit 1977 diri-
giert und in Neuss vier Jahrzehnte
Dozent an der Städtischen Musik-
schule war. Um die Zuhörer auf das
„Stabat Mater“ einzustimmen, sang
der Chor das schlichte „Pie Jesu“ aus
Karl Jenkins’ 2005 uraufgeführtem
„Requiem“. Das passte alles wun-
derbar. Ganz schmerzhaft war aber
auch, dass viel zu viele der rund 500
Zuhörer nach jeder der zwölf „Sta-
bat Mater“-Sätze applaudierten.
Das zerriss eine zur Kontemplation
einladende Stimmung völlig. Der
frenetische Schlussapplaus aller-
dings war vollkommen gerechtfer-
tigt.

Eröffnet wurde
das Konzert

mit „Fantasie
und Fuge c-

Moll“ von Bach

Virtuose Jungmeister zeigen
ihr Können im Zeughaus
NEUSS (Nima) Zum mittlerweile
ganz offenkundigen Star im Zeug-
haus avanciert der neue Steinway-
Flügel. Was lag also näher, als nach
dem großen Erfolg des letzten Jung-
meisterkonzertes erneut Barbara
Szczepanska, Professorin an der
Düsseldorfer Robert-Schumann-
Hochschule, zu bitten, ihre Meister-
schüler über den Rhein zu schicken.
Beim letzten Zeughauskonzert bo-
ten folglich die bereits mit reicher
Konzerterfahrung ausgestatteten
Amina Taikenova (27) und der in
Riga geborene Georg Kjurdian (19)
ein Programm hochvirtuoser Kla-
viermusik, die hinsichtlich techni-
scher Reife überhaupt keine Wün-
sche offen ließ.

Amina Taikenova, die seit beinahe
zehn Jahren Barbara Szczepanskas
Meisterschülerin ist, begann mit der
Krönung des Schubertschen Sona-
tenwerks, der zwei Monate vor sei-
nem Tod geschriebenen „Sonate A-
Dur“. Wie gesagt: Technisch par ex-
cellence brillant, wirkte die Durch-

führung im ersten Satz etwas leer,
das Scherzo besaß dafür angemes-
sen temperierte Heiterkeit.

Franz Liszt hat in Paraphrasen
und Transkriptionen vor allem
Opern bravourös erweitert. Die bei-
den Schubert-Lieder kamen eher
betulich daher, auch wenn Amina
Taikenova das „Gretchen am Spinn-
rade“ im Mittelteil dramatisch stei-
gerte. Da wirkten die Etüden, die
Earl Wild nach George Gershwin „in
an jazz idiom“ schrieb, deren raffi-
niert-virtuose Fassung das Publi-
kum zu Bravorufen hinriss. Der ers-
te „Mephisto-Walzer“ von Franz
Liszt wurde zum diabolischen, zu-
gleich höchst virtuosen Festivals
des Jungstars Georg Kjurdian. Geni-
al sicher ließ der junge Lette den
Teufel in turbulentem A-Dur zum
Tanz laden.

Dankbare Virtuosenmusik – mehr
aber auch nicht – sind die „Six Mo-
ments Musicaux“ von Sergej Rach-
maninow, die mit ihrer Klangfülle
dennoch fesseln konnten.
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